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Die Bade-Reiſe. 
(Geſchluß.) 


Die Fuͤrſtin wandte fich mit ſteigender Zuder ⸗ 
ſicht an Gerttude und Leo, und ſagte: Guten 
Leute, wuͤrdet Ihr mir Elmira wohl überlaſſen? 

Das kommt auf den Herrn dort an, nahm 
Gertrude, auf Leo hinzeigend, ſchnell das Wort, 
der hat ſich als Vater an ihr bewieſen, ohne den 
laſſe ich nichts zu. Elmita liebe ich wle mein 
eignes Kind, und preiſe Gott, der mich würdig 
befunden, fie aus Teufels Klauen und der Ver⸗ 
führung der Welt zu erretten. Zum ewigen Ange⸗ 
denken an die wunderbare Begebenheit habe ich 
ja noch den fündlichen Anzug bewahrt, den fie 
bei dem Seiltänzervolk getragen, und bei mir ab⸗ 


gelegt hat, als Leo ihr andere Kleider brachee. 


O, zeigt ſie uns, gute Frau, bat die Für⸗ 
ſtin, fo wie Fedor, dringend, 


Fürſtin, ſich hinzu draͤngend. 


Da führte die Alte fie’ in eine entlegene fine 
ftere Kammer; Alle folgten. Unter vielfachem 
alten Geräth ſtand in einem Winkel eine kleine 
Lade, und während Gertrude Platz machte, um 
ſie zu öffnen, meinte fie: Wer weiß, hat nicht 
der Moder ſchon den Plunder zerfreſſen. 

Wie es auch ſey, eilt, ſie zu öffnen, rief die 
Alle Schätze der 
Welt können mir das nicht geben, was dieſer 
Heine Raum für meine Wuͤnſche in ſich faßt. 

Fedor riß haſtig den Deckel auf; Elmita hielt 
belde Hände vor die thraͤnenden Augen, und die 
Fürſtin wühlte mit zitternder Hand in dem Flit⸗ 
terſtaat. Wie gelähmt warf ſie ein Stuͤck nach 
dem andern bei Seite; denn nirgends war eine 
Spur von dem, was fie ſuchte. Mit geſenktem 
Blick ſtand fie wie vernichtet, neuen Forſchungen 


nachſinnend. 


Elmira rar ſchüchtern zu den Ihr bekannten i 


Sachen, nahm mit einer Art Scheu jedes Stück 
einzeln hervor, und dachte: Ob ich doch wohl 
finden könnte, damals ſuchte ich in zu großer 
Angſt. 

Ein Corſet voll Flittern hatte ſich in der Lade 
geklemmt, und in ihrem emſigen Bemühen, es 
habhaft zu werden, erſcholl der Freuden Ausruf: 
Sie iſt gefunden! — In der weiſſen Hand hielt 
fie die Haarkette, die fie aus den Flittern los⸗ 
wickelte, drückte ſie feurig an den Roſenmund, 
und rief entzückt: Du, mein Alles, ich habe 
dich wieder! — 


Die Fuͤrſtin durchzitterten dieſe Worte — der 


Anblick der Kette; — ſie ſchloß Elmiren an 
die muͤtterliche Bruſt, aus welcher der Wieder⸗ 
hall von der Tochter Freude tönte: 

Du, mein Alles! Ich habe Dich wieder! 
Du biſt meine verlorne, geraubte, geliebte Toch⸗ 
ter! — Sie ſchwelgte in den Ausdruͤcken ihres 
Glücks, und konnte doch nur deſſen 8 
gen finden. 

Fedor ſah ſtarr und ſtumm der Rulgensen Ents 
wickelung der Dinge zu. 

Elmira ſtammelte zwiſchen Zweifel und Freude: 
Wie? mir lebte eine Mutter! wäre das möglich? 

Mein trautes Kind, antwortete die Fürſtin, 
bei Gott iſt nichts unmöglich! und ſo weit die 
Wolken reichen, reicht ſeine Gnade; dieſe ließ 
uns einander wiederfinden. Gieb her die Kette, 
fuhr ſie lebhaft fort; im goldnen Schloß muß 
ſich Dein Name Fugenia und der dritte Mai bes 
finden, das war Dein Geburtstag. Sie öffnete 
es während dieſer Erzählung, und es fand ſich, 
wie fie geſagt hatte. 

Nun, meine Kinder, noch das letzte untrüg⸗ 
liche Zeichen, mit dem kein Zufall tückiſch ſpielen 
kann, ſind zwei kleine braune Maale am linken 
Oberarm. 

Geſtützt auf die glücklichen Vorboten, hatte 
fie Entſchloſſenheit gewonnen, die Entſcheidung 


zu vollenden, und ſchob raſch den welten Aer⸗ 
mel am runden weißen Arm Elmirens hinauf. 
Da übermannte die Seligkeit der Gewißheit jede 
weitere Bedenklichkeit. Elmira ſank zu den Fü⸗ 
ßen der Fürſtin, und gab ſich ganz der Wonne 
hin, eine Mutter zu beſitzen. 

Wie reich bin ich in Euch, geliebte Kinder! — 
Komm näher, mein Sohn! ermunterte die Fuͤr⸗ 
ſtin den höchſt befangenen Fedor; ich führe Dir 
die lang beweinte Schweſter, und Dir, meine 
Eugenia, einen Bruder zu. 

Nun weiß ich doch, ſagte Elmira mit kindli⸗ 
cher Offenheit, warum Du mir mehr als andere 
Maͤnner wareſt, und eilte, ihn zu umarmen. 

Fedor ſchloß fie an das tiefbewegte Herz, und 
nannte ſie mit Innigkeit feine geliebteſte Schwe⸗ 
ſter. Mit dieſem Namen trat ſein guter Engel 
zwiſchen feine Leidenſchaft, und das Verhaͤltniß, 
der Keim ſeiner Liebe, hatte nicht allein in ihrem 
Reiz, ſondern In einer höhern Sympathie gelegen, 


welche ihn zu ihr gezogen und die Entdeckung 


herbeigefuͤhrt hatte. Dieſer großen Schickung 
wollte er würdig ſeyn, auch der von ihm hoch⸗ 
verehrten Mutter Glück nicht truͤben. Doch 
dieſe durchblickte die Gewalt, der er ſich helden⸗ 
müthig fügte, und ſah wohl ein, daß nur Ents 
fernung ſeinen Zuſtand mildern würde. Längſt 
war es ſein Wunſch, die Welt zu ſehen, ihn 
dazu reichlich zu unterſtützen, ein fie eäflenbes 
Bedürfniß. 

Die hochbegluͤckte Mutter wollte Alles beal⸗ 
cken, und als die verwandten Herzen ſich kaum 
gefunden und verſtanden, gedachten ſie, was 
ihnen fo nahe in Leo und der alten Hictin lag, 
die ſich vor Staunen und Freude über den ſo 
glücklichen Ausgang gar nicht zu laſſen wußten. 
Dit Fürſtin, von reiner Theilnahme ſowohl, als 
von Dankbarkeit für das, was dieſe Beiden ih⸗ 
rer Tochter geleiſtet hatten, durchdrungen, be⸗ 
ſchenkte reichlich Gertruden, und Leo ſetzte ſie in 
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ben Stand, Elgenthümer ſeiner Pachtung zu 
werden. Ihren Dank gegen Gott, der ſo Gro⸗ 
ßes an ihr gethan hatte, übte ſie dadurch aus, 
auch Andere zu beglücken, und geſegnet ſchied 
fie aus der Hütte. 

Die Fürſtin beſchleunigte ihre Abreife. Ent⸗ 

fernung ſchien ihr über Alles wichtig, und auf's 
heimlichſte ſtrebte fie raſtlos, den fo. theuren ihr 
gefundenen Schatz in Sicherheit zu bringen. Wie 
begluͤckt verließ ſie den Badeort — Henzſung 
wurde ihr durch erlangte Seelenruhe. 
Die Amtsraͤthin und ihre Töchter hatten ihr 
Heil in nützlichen Belehrungen für eine zufriedene 
Zukunft gewonnen — Therefe, in der Bekannt- 
ſchaft Wolks, einen wuͤrdigen Begleiter durch 
ihr Leben. 

Und der Hofrath? — that ſich auf ſeine Be⸗ 
gleitung viel zu Gute, und brachte bei jeder Ge⸗ 
legenheit an: „Kämen nur alle Leute ſo wie 
wir aus dem Bade, da hätten fie doch was dar 
von. 4 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den ıften Dec. 

Ein Handelscourier hat aus Spanien die 
Nachricht von dem Einfall der Rebellen unter den 
Befehlen des Eilveira, Chaves und des Gou⸗ 
verneurs von Ayamonte in Portugal überbracht. 
Am Töten v. M. waren fie bereits in Btaganza 
eingeruͤckt. 

Laut eines Briefes aus London ſind alle das 
hin geflüchtete Franzoſen, fo wie auch etwa 60 
Spanier, von dort nach Portugal abgegangen, 
um in der Pottugleſichen Armee se au e. 
men. 

Den aten Dec. 1 8 

Der Ariſtarque giebt vor, am maberläßfeſten 
von dem Einbruch der mit den Portugieſen ge⸗ 


pflüchteten Spanier unterrichtet zu ſeyn. Der 
Marquis de Chaves iſt Commandant en Chef; 
General» Duartiermeifter Hr. Zeireira, vorma⸗ 
les Adjutant des Infanten Don Miguel, oder 
wie es in der Proklamation heißt: „Sr. Maj. 
Wignels J. 

8 Madrid, den 22 ſten Nov. 

Die Portugiefi ifchen Flüchtlinge, welche Be⸗ 
nevente in Caſtilien, welches in nächſter Verbin⸗ 
dung mit Braganza ſteht, zu ihrem erſten, und 
Orenze in Gallizien zu ihrem zweiten Hauptquar⸗ 
tier gemacht hatten, ſollen, wie in einem von 
dem J. des Debats mitgetheilten Privatſchrel⸗ 
ben gemeldet wird, in 3 Colonnen nach Portu⸗ 
al eingefallen ſeyn. 

London, den ıfien Dec. 

Der neue Königl. Spaniſche Geſandte, der, 
Sr. Maj. beim letzten Lever fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben übergeben, iſt der Herzog von la Alcadia. 
Tuͤrkiſche Gränze, den 19ten Nov. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 1 öten 
zufolge, heißt es in der allgem. Zeitung, dauerten 
daſelbſt die Hinrichtungen auf eine ſchreckliche 
Weiſe fort. Mehr als 6000 Unzufriedene ſind 
ſeit dem 22. Oct. enthauptet, und mehrere Tau⸗ 
ſende erſäuft worden. Der Zuſtand der Haupt⸗ 
ſtadt iſt zwar ruhig, allein die Art dieſer Ruhe 
iſt aus dem Vorhergeſagten leicht zu ermeſſen. 
Der Divan hält taͤglich Raths verſammlungen, 
und man glaubt allgemein, daß ſie die von dem 
Brlttiſchen Botſchafter Hrn. Stratford Canning, 
in der Griechiſchen Angelegenheit gemachten Vor⸗ 
ſchläge betreffen. Die Pforte iſt in ihrer jetzigen 
gleichſam revolutionären Lage kaum im Stande, 
die Forderungen Europäiſcher Höfe abzuſchlagen. 
— Hr. von Minciaky hat in den letzten Tagen 
keine Conferenz mit dem Reiseffendi gehabt, und 
es heißt nun auf einmal, daß der längſt erwar- 
tete Ruſſiſche Botſchafter Marquis v. Ribeau⸗ 
pierre nicht hierher kommen werde. — Der Ras 


pudan Paſcha liegt bei den Dardanellen, und in 
Morea beſchränkt ſich Ibrahim Paſcha, dem 
vielleicht Kunde von dem angeblichen Mißmuthe 
ſeines Vaters über den unentſchiedenen Gang der 
Dinge zugtkommen iſt, ſeit einiger Zeit auf die 
Defenfive. 
Unterſtuͤtzung, die ‚feinem Sohn von der Pforte 
zukam, ſehr unwillig ſeyn, und ſcheint wenig 
mehr leiſten zu wollen. f 

Man hatte in Syra Nachricht, daß Ibrahim 
Paſcha 2000 Mann Beſatzung in Tripolisza ger 
laſſen und bis auf zwei Stunden von Napoli di 
Romania vorgerückt war; wohin er ſich von da 
aus begeben, wußte man nicht. In Napoli 
di Romania waren wieder innere Zwiſte unter den 
Griechen ausgebrochen, wobei ſogar einige Per⸗ 
ſonen umkamen. Von der Egytiſchen Eskadre 
aus Alexandrien, die in Morea erwartet wird, 
war noch nichts Sicheres bekannt. — Die Tür⸗ 
kiſche Flotte unter dem Kapudan Paſcha hat durch 
Unthaͤtigkeit einen ganzen Feldzug verloren; dle 
von ihr bedrohten Punkte find verſchont geblieben 
und Samos hat von den Türken Nichts gelitten. 

Der Osservatore Triestino enthält Fol. 
gendes: „Ein Schreiben aus Syra vom 28ſten 
Oktober beſtaͤtiget die Nachricht von Gura's 
Tode, der von ſeinen eigenen Leuten umgebracht 
wurde, weil fie Verdacht gegen ihn hegten, daß 
er die Akropolis den Tuͤrken übergeben wolle. 
Aus beſagtem Schreiben erficht man auch, daß 
Ibrahim Paſcha (bei ſeiner Excurſion nach Argos) 
ſich Napoll di Romania bis auf zwei Stunden 
genähert hatte, und Morea nach allen Richtun⸗ 
gen durchſtreifte, ohne irgendwo auf Widerſtand 
zu ſtoßen. 
Meutereien mit Blutvergießen vorgefallen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Candidat der Theologie Herr Carl Wil, 
helm Marx zu Groß ⸗Särchen hat das Zeugniß 


Muhamed Aly ſoll über die wenige 


In Napoli di Romania find neue 


der mata, 1 sin W 0 
dunn 


— Der berſtorbene Bürgermeiſter Herr Bis 
ſchof zu Lauban hat für die dortigen deutſchen 
Schulen eine Stiftung von unbeſtimmter Höhe, 
doch wenigſtens von 500 Kıplr. gemacht. 


— Die Wittwe Bachmann geb. Harrer in 
Lauban hat eine Schenkung von 49 Rthlr. 25 Sgr. 
für die evangeliſche Schule zu Löwenberg ausge⸗ 
ſetzt. 


— Der Herr Landesälteſte von Köckritz auf 
Groß ⸗Särchen hat mit feiner Gemahlin, Schwã⸗ 
ger in ꝛc., eine Stiftung von 100 Kehle, zur In. 
ſtandhaltung der von Röcrig » Rothkicchfchen 
Gruft zu Kunitz und fuͤr die dortige Kirche ge⸗ 
macht. 

— Aus Berlin wied gemeldet, daß durch 
einen Parolebefebl den Offizieren das ordonnanz⸗ 
widrige Tragen türkiſcher Säbel verboten wor⸗ 
den iſt. 

— Bor Kurzem hat Berlin in einem feiner 
berühmteſten Aerzte einen großen Verluſt erlitten. 
Es ſtarb nämlich im 7àſten Jahre feines Alters 
der Geheime Medizinalrath Dr. Carl Auguſt Wil. 
helm Berends, Ritter des rothen Adlerordens 
dritter Klaſſe, ordentlicher Profeſſor det Medizin 
an der daſigen Univerfität, Director des medizi⸗ 
niſch ⸗kliniſchen Inſtituts derſelben, wie auch Di⸗ 
rector der Königl. wiſſenſchaftlichen Deputation 
für das Medizinalweſen im Miniſterſum der Geiſt⸗ 
ln ‚Unterrichtg z,und, Me dizinal · -Angelegen⸗ 

eiten. 


— Am 29. Weser wurde der 40 Jobe 
alte Halbhüfner Johann Jenke aus Klein» Ras 
diſch, Rothenburgſchen Kreiſes, welcher einige 
Zeit an einer Gemüthskrankheit litt, aus einem 
bei genanntem Dorfe befindlichen Teiche rast 
ausgezogen. 


—IJn der Nacht vom 29 ſten zum Zoſten 
November ward zu Steinbach, Rothenburgſchen 
Kreiſes, die wegen Branddrohung und Dieberei 
ſchon früher in Unterſuchung ſich befundene Jos 
Hanne Roſtne Schubert aus Bremenhain bei Ro- 
thenburg, 20 Jahr alt, welche durch Einſtei⸗ 
gung in das herrſchaftliche Wohnhaus gedrun⸗ 
gen, dergeſtallt verwundet, daß ſelbige nach 
Verlauf von 4 Stunden ſtarb. 


— Am aten December Abends um 10 Uhr 
brannte in Ober⸗Geibsdorf, Laubanſchen ‚Kreis 
ſes, das dem Häusler Carl Ehrenfried Arlt zu⸗ 
gehörige Haus, aus unbekannter Urſache, gaͤnz⸗ 
lich ab. 


— Sobald man ſich mit heißem Waſſer ber 
ſchüttet und verbrannt hat, reibt man die ber 
ſchädigte Stelle mit einigen Händen voll Mehl, 
ſchlaͤgt dieſes darauf, und befeſtigt es mit einem 
Umſchlage von Leinwand; nach einigen Stunden 
findet man keine Spur des Brandſchadens mehr. 
Herr Dieudonné, ein franz. Arzt, hat auf dieſe 
Art ein Kind geheilt, welches vom Knie bis zum 
Fußende durch heißes Waſſer verbrannt war. 


— Der Schreibemeiſter Hr. Hutz in Paris hat 
eine neue Erfindung gemacht, wodurch es möglich 
wird, wenn man die Hand oder ſelbſt einen Theil 
des Arms verloren hat, ſo gut wie vorher zu 
ſchreiben. Kürzlich machte Hr. Hutz in dem Ho⸗ 
tel der Invaliden, in Gegenwart der Behörden, 
Verſuche, welche vollkommen gelangen. Ein 
Invalide, welcher 18174 amputirt wurde, ſchrieb 
auf der Stelle und bewies, daß einige Stunden 
hinreichen, um die Anwendung dieſer Mafchiene 
einem jeden Unglücklichen geläufig zu machen. 


— Ein Schneider zu Belluno in Italien, Na⸗ 
mens Domenico Biaſio, hat einen Sparſchnitt 
zu Kleidungsſtücken erfunden, wofür er eine 


Preismedaille erhalten hat. Er kleidet einen 
Mann von mittlerer Größe, mit drel und einer 
Viertelelle (34) neun Viertel (&) breitem Tuch 
in Frack, Gilet, Pantalon und Stifletten. Er 
mußte in Gegenwart von Abgeordneten arbeiten 
und überzeugte dieſe und andere Anweſende von 
der Wirklichkeit der vermeinten Unmöglichkeit fab 
cher Erfparung. 


— Im Canton Freiburg hat man ein Indi⸗ 
vlduum ergriffen und in das Gefängulß von Jae⸗ 
quemart geſetzt, welches durch Scheinheiligkeit 
die Religion der Leichtgläubigen zu uͤberraſchen 
wußte. Derſelbe giebt fich für einen Geiftlichen 
aus Paris und für einen Neffen des Cardinals 
von Rohan aus. 

— Ein Pariſer Blatt enthaͤlt folgenden Ars 
tikel; „Fünf und Zwanzig Tauſend Franken zu 
gewinnen! Eine fromme Perſon, welche eine 
Pilgerfahrt nach dem heiligen Grabe gelobt hat 
und wegen Kraͤnklichkeit das Geluͤbde nicht er⸗ 
füllen kann, bietet demjenigen, welcher dieſe 
Reiſe aus religiöſen Abſichten zu unternehmen 
ſich erbietet, 25000 Fr. Hierbei iſt zu bemer⸗ 
ken, daß ſich nur Leute unter 40 Jahren, von 
ſtarkem Körperbau, melden dürfen. Diejenige 
Perſon, welche dieſe Reife unternimmt, muß 
barfuß gehen und darf in keinem Wirthshauſe 
einkehren, und während der Reife nur von mild⸗ 
thätigen und frommen Perſonen Nachtlager und 
Nahrung annehmen. Abdreſſen bittet man in 
dem Buͤreau des Memorial unter dem Buch ſta 
ben X. in Wan abzugeben.“ 


Die Erſcheinung. 


In einem ſchleſiſchen Dorfe der Neiſſer Ge⸗ 
gend hatte eine Frau ſich fünf Hundert Reichs⸗ 


thaler erſpart, welche ſie dem Schulzen des Dor⸗ 


fes geliehen. 
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Der Schulze kuͤndigt ihr an, daß er das Geld 
nicht mehr brauche, und im naͤchſten Vierteljah⸗ 
re bezahlen werde. 

Eines Abends kurz vor der Zahlungszeit tritt, 
als die fromme Frau eben allein und mit Beten 
beſchäftigt iſt, eine Geſtalt in die Stube; dem 
Anſcheine nach ein Mönch, der als ſolcher 
der ſehr gottesfürchtigen Frau ſchon an ſich ein 
willkommener Gaſt war; aber in dieſer Mönchs⸗ 
gefialt offenbarte ſich ihr etwas Verklaͤrtes, Hohes, 
das ſie wunderbar ergriff, und als, indem ſie 
dem ſie Begrüßenden die Hand küßte, dieſer zu ihr 
ſagte: Ich bin der heilige Antonius, dein Schutz⸗ 

patron; da fiel fie vor ihm auf die Kniee, und 
betete zu ihm. 

Ich bin gekommen, fuhr Jener fort, um dir 
aus dem Himmel die Nachricht zu bringen, daß 
man ſich deiner Frömmigkeit freut; du wirſt zur 
Belohnung noch lange leben, nach deinem Tode 
aber ſoll dir eine gute Stelle im Himmel bereitet 

ſeyn. Denn die Stellen find dort nicht gleich; 
und wenn du eine noch beſſere, als die ſchon dir 
zugedachte, haben willſt, ſo kann ſch dir, wes⸗ 
halb ich hauptſächlich zu dir gekommen bin, eis 
nen guten Rath geben. Ich habe, vermöge 
meiner Verdienſte um die Kirche, hauptfächlich 
drei Stellen zu vergeben; doch find ſie nur durch 


gute Werke zum Beſten der Kirche zu erlangen. 


Die erſte Stelle koſtet fünfzehn Hundert Reiche 
thaler, die zweite Tauſend, die dritte fünf Hun⸗ 
dert. 

Die gute Frau war tief durchdrungen von der 
Gnade, die ihr zu Theil werde. 

Gern möcht' ich, ſagte ſie, wohl die beſte 
Stelle haben; aber ich habe nur fünf Hundert 
Thaler, und muͤßte mich alſo mit der dritten 
begnügen. 

Die Stelle iſt gut, erwiederte Jener. Wenn 
du die fünf Hundert Thaler zahleſt; ſo ſolſt du 
ſie haben. 


Die Frau verſprach's; Tag und Stunde der 
Empfangnahme ward feſtgeſetzt. 

Der Schulze zahlte das Geld, befragte die 
Frau aber, als ein alter Bekannter, wie ſie es 
wieder unterbringen werde. Je geheimniß voller 
ſie Anfangs war, und je weniger ſie mit der 
Sprache heraus wollte, deſto neugieriger wurde 
der Schulze. Endlich lockte er ihr das Geheim⸗ 
niß ab, und ſie erzählte ihm den ganzen Vorgang. 

Der Schulze wünſchte ihr Glück zum Erwerb 
einer Stelle im Himmel und ließ fie gehen; ver⸗ 
ſammelte aber im Stillen einige treue Leute, um⸗ 
ſtellte das Haus der Frau zur Stunde, als der 
heilige Antonius kommen ſollte. Er kam richtig, 
ging hinein, empfing das Geld, aber als er 
heraus kam, ward der Schutzpatron ergriffen, 
und man erkannte in ihm einen Bewohner des 
Dorfes, der nun den Gerichten überliefert wurde. 
Die gute Frau erhielt ihr Geld und eine gute 
Lehre, um ſich vielleicht auf eine andere Weiſe 
damit eine gute Stelle im Himmel zu erwerben. 


«h 


Hier mag auch noch folgende Nachricht aus 
London vom 15. November c. ihren Platz fin⸗ 
den: Ein Kind fiel in den Tamas, unweit De⸗ 
vonport, und ertrank. Man fuchte den Leich⸗ 
nam, konnte ihn aber nicht finden. Die aber⸗ 
gläubige Mutter befolgte eine im Lande tief ein⸗ 
gewurzelte Sage. Sie ſteckte eln Licht an, be⸗ 
feſtigte es in einen hölzernen Napf, und ließ dies 
ſchwimmen, indem ſie ein Gebet an St. Nicolaus, 
dem Schutzheiligen der Seeleute, ſprach. Das 
Licht ſollte die Kraft haben, den Leichnam aufe 
zufinden und anzuzeigen. Der Strom trieb das 
Licht auf einen Heukahn, welcher Feuer fing und 
das nahe gelegene Haus der armen Frau in 
Brand ER 
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rGebore n. 


(Görlit.) Hrn. Joh. Heinr. Weiſe, B. Or⸗ 


elbauer u. Inſtrumentenmacher allhier, und Frn. 
hriſt. Amalie geb. Vollkammer, Sohn, geb. den 
21. Nov., get. den 3. Dec. Guſtav Emil. — Mſtr. 
Carl Heinr. Adolph Lehmann, B. und Tuchmacher 
allhier, und Frn. Frieder. Chriſt. geb. Otto, Toch⸗ 
ter, geb. den 19. Nov., get. den 3. Dec, Bertha 
Adelheid. — Mſtr. Johann Friedr. Pfeiffern, B. 
und Tuchm. allhier, und Frn. Chriſtiane Dorothee 
geb. Taͤſchner, Tochter, geb. den 5. Nov., get. 
den 3. Dec. Emilie Julie. — Johann Chriſtoph 
Aitmann, Inwohner allh., und Frn. Marie Eliſ. 
geb. Hentſchel, Sohn, geb. den 6. Nov., get. den 
9 Dec. Friedrich Wilhelm. — Joh. Glieb Hor⸗ 
tern, Inwohn. allhier, und Frn. Mar. Roſ. geb. 
Meißner, Tochter, geb. den 27. Nov., get. den 
8. Dec. Henriette Gottliebe. — Hrn. George 
zit, Kön. Pr. Uhlanen = Unteroffizier vom 1ſten 
Bataill. 6ten Landw. Reg., und Fru. Henr. geb. 
Bartſch, Tochter, geb. den 28. Nov., get. den 6. 
Dec. Marie Charlotte Emilie. — Carl Friedr. 
Muͤllern, verabſch. Koͤn. Pr. Grenadier allhier, u. 
Frn. Chriſt. Frieder. geb. Brückner, Tochter, geb. 
den 25. Nov., get. den 8. Dec. Chriſtiane Char⸗ 
lotte. — Auguſte Wilhelmine geb Ziener eine außer⸗ 
ehel. Tochter, geb. den 26. Nov., get. den 3. Dec. 
Liddy Marie Cecilie. 


Eau ban.) D. 21. Nov. dem B. und Schuh⸗ 
machermſtr. Nüffer eine T., Bertha Henriette Mas 
thilde. — D. 26. dem B. und Leinwandleger 


Zimmer ein S., Ernſt Auguſt. — D. 26. dem 


B. und Zimmergeſ. Geſau ein S., Carl Adolph. 
— D. 27. dem B. und Tagarb. Riedewald eine 
T., Joh. Chriſt. Friedericke. — D. 29. dem B. 
und Tagarb. Schaͤtzel ein S., Carl Heinrich. — 
D. 30. dem Wirthſchafter im von Huͤllesheimſchen 
Vorwerk, Schubert, eine T., Joh. Chriſt. Dorothee. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Herr Joh. Sam. Blachmann, B., 
Gold⸗, Silber, Seiden⸗, Knopf⸗ und Creppin⸗ 
arbeiter allh., und Igfr. Joh. ori, geb. Schulze, 
weil. Mſtr. Chriſt. Ephr. Schulzes, B. und Tuch⸗ 
macher allh., nachgel. ehel. ältefte, anjetzt Hrn. 
Joh. Sam. Geißlers, B. und Peruͤckenm. allhier, 
Pflegetochter, getr. den 5. Dec. 


Geſtor ben. 


(Görlitz.) Mſtr. Joh. Friedr. Kuͤſtners, B. 
und Nagelſchmidt allh., und Fru. Chriſt. Doroth. 
geb. Anders, Sohn, Friedrich Otto, verſt. den 1. 
Dec., alt 2 M. 26 T. — Zacharias Mahns, Gaͤrt⸗ 
ner in Ober⸗Moys, und weil. Frn. Anne Helene 
geb. Ernſt, Tochter, Johanne Chriſtiane, verſt. d. 
3. Dec., alt 8 J. 4 M. 18 T. — Joh. Chph. 
Probſt, B. und Tapezierer allh., und Frn. Chſt. 
Aug. geb. Wicker, Tochter, Emma Maria, verſt. 
den 5. Dec., alt 3 J. 1 M. 24 Tage. 


Rauban.) D. 4. Dec. Herr Joh. Chriſtoph 
Hippe, B. und Handelsm., 75 J. 4 M. 25 T. 


Hoch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt 


Goͤrlitz, den 7. Dec. 1826. 
vierswerda, den 9. Dec. 
den 6. Dec. 1 
Muskau, den I. Dee. 
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Publicandum. Eine Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung zu Liegnitz hat mich mit⸗ 
telſt hohen Reſcripts vom 28ſten v. M. zur Abfaſſung von Vorſtellungen, Geſuchen, Bitte 
ſchriften u. ſ. w. gnaͤdigſt authoriſirt. Ich bringe ſolches hiermit zur. öffentlichen Kenntniß, 
offerive aber nur ſolchen Perſonen meine Bereitwilligkeit, welche noch nicht als Querulanten 
bekannt find. Rothenburg, den 8. December 1826. b 

f f Mortell, Privat ⸗Secretair. 


Maskenball zu Mus kau. = 
Mit obrigkeitlicher Bewilligung ſoll in dem geraͤumigen Locale des hieſigen neuerbauten Rath⸗ | 


hauſes 
den 26ſten December d. J. 


ein Maskenball veranſtaltet werden. Der Unterzeichnete, welcher ſich dieſer Veranſtaltung unterzo⸗ 
gen, erlaubt ſich, ein verehrtes Publikum hiervon in Kenntniß zu ſetzen, und um zahlreichen Zuſpruch 
155 ergebenſt zu bitten. 
Fuͤr Speiſen und Getraͤnke in beſter Qualitaͤt, ſo wie fuͤr die moͤglichſte Bequemlichkeit der geehr⸗ 
ten Gaͤſte, gute Muſik und Beleuchtung wird der Unterzeichnete, bei welchem auch die Eutrée-Billets 
a 15 for. zu bekommen find, Sorge tragen. : 7 
f Ber Ball beginnt Abends 7 Uhr, und es wird ſowohl an dem Balltage ſelbſt, als auch mehrere 
Tage vorher ein anſehnliches Aſſortiment von Masken⸗Anzuͤgen und Geſichts⸗Masken zu beliebiger 
Auswahl am hieſigen Orte zu finden ſeyn. ; £ 
Muskau, am 20. November 1826. „. Erüger, Rathskeller⸗Pachter. 
Einem verehrten Publikum wird hiermit nachträ bekannt gemacht, daß zu dem vorſtehend angekuͤndigten 
Aasseeban e A re Bach; en. auch nen 1 u. 2 
zugelaſſen werden ſollen. Muskau, den 10. December 1826. Cru ger. 


1 ar Gleiwitzer emaillirte Kochgeſchirre N 
von der bekannten vorzuͤglichen Guͤte mit glatter Emaille, die nicht abfpringt, find in der Niebers 
lage auf dem Alaunwerke zu Muskau: Töpfe, Caſſerolls, Bauch⸗Caſſerolls, flache und tiefe Tiegel, 
Bratpfannen, Schuͤſſeln, Teller, Theekeſſel und Meſſer⸗ und Gabel= Halter zu haben. 

Auf ein Rittergut werden zu Weihnachten d. J. Capitalien zu 1200 und 2200 Thaler in Conven⸗ 
tionsgelde, gegen Ceffion im erſten Drittel des jüngften Kaufwerths verſicherter Hypothek, ohne Mit⸗ 
tels⸗Perſon, geſucht. Mehr Auskunft und Nachweiß ertheilt der Kaufmann Reich zu Muskau. 


Zu bevorſtehende Weihnachten empfiehlt ſich Unterzeichneter mit der beſten Auswahl don den neues 
ſten Taſchenbuͤchern, Kinderſchriften, Vorſchriften ic, zum Weihnachtsgeſchenk geeignet. 
Muskau, am 27. November 1826. A. Geißler. 


Ein Vogt und ein Großknecht, die thaͤtig ſind, wirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzen, dem Trunke 
nicht ergeben, und ſich ausweiſen, daß fie zur Zufriedenheit ihrer Dienſtherren in Wirthſchaften ans 
geſtellt, koͤnnen zu Weihnachten oder Lichtmeß entweder auf einem bei Lobau oder einem in der Haide⸗ 
gegend gelegenen Rittergute ihr Unterkommen finden. Nähere Auskunft iſt zu erfahren auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe zu Mittel⸗ Sohland bei Loͤbau. l 4 


Auf ein Dominium bei Goͤrlitz wird zu Lichtmeß 1827 ein Vogt, welcher etwas Schirrarbeit ver⸗ 


ſteht, geſucht, ingleichen auch ein Großknecht. Hierauf Achtende haben ſich in der Expedition dieſes 
Blattes zu melden, wo ſie das Naͤhere erfahren werden. 3 


* 


